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K Deutsches Reich.
^ire?"̂ ^ befehl ves Generals v. Mackensen. Das

S (n i nöe  Generalkommando des siebzehnten Armee-
? 1 K. ? äig veröffentlicht, wie dem „B. T." von dort
« lkâ 'Ember mitgeteilt wird, folgenden Tagesbefehl
^ Sutt '^ g" ^ “ 6” 06" ®enera*5*9*  o . Mackensen vom
^ Ä ? "' Qm  Jahrestage der Schlacht an der Katzbach, hat

°«i La«, "Eekorps einen an allen Truppen überlegenen Geg-
C'Aelshi n geschlagen und in einer wilden, starken Bersolgung
E äQhrrUf9 wieder nach Rußland hineingejagt. Ueber 50 Ge-
' ! ^e«re« ..Maschinengewehre, eine Kriegskasse, noch unge-

» »dler. ° L?te aller Art und mehrere tausend Gefangene hat
e{* Wnben gelassen. Seine Rückzugsstraße ist bedeckt

to., ' S|tm  Vw voller Sieg ist von uns erfochten. Soldaten des
in °hn,E°erorpsI Ihr hgbi eure  Schuldigkeit getan. In Mär.

iü11' öfri itfH lkid ihr von einem Feinde zum anderen geeilt
l,^ >thn i « begeisterten Hingabe habt ihr ihn angegriffen,
LJV Joffen konntet. Ich bin stolz, solche Truppen führen

"A habt gehalten, was euer König von feinem XVII.
^ Uyz? " ^rtete. Habt Dank für solche Treue I Neue Kämpfe
WV |.0e,)Dr; ober ich weiß, daß ich mit Soldaten wie euch
L ja Qhpllnec 8en Aufgaben entgegensehen kann. Unser Herr»
W®«S. «T,n?*r‘5 mit uns fein und mit unserer guten Sache.
As | ' -ilwjestät der Kaiser, unser König und sein XVII. Ar»

/ichnowsky . der frühere Botschafterin London,
E.WJ * er  dem „Bert . Lok.-Anz." mitteilt, auf Befehl
jj? * dein Oberkommando der ersten Armee zuge-
'<». hat sich jm Auto auf den Kriegsschauplatz be-

^ dgzBeichsposk  in Belgien . Laut amtlicher,
V '^Nnt "lffsche Tel.-Bur . am 5. September oerbreite-
s,- dkg,'̂ uchung wird innerhalb der nächsten Tage
lhMph'/bichspostamt in Berlin unterstellte Post- und
V .Me» « kwaltung eingerichtet werden . Mit der Lei-

Verwaltung ist der Ober-Postdirektor, Gehei-
^«oshẑ strat Range aus Erfurt betraut worden, dem
CAbr Meischer und Schüller, die Ober-Postinspek-
^ ^>ilb- ^ 'ninann , Orth und Reinhold sowie das
vWno "ureaui ersonal zugewiesen sind. Die Post-

0"*j" von Bagern und Württemberg sind ersucht
"ta Pbei ’̂ rerfe' ts  Beamte zu der deutschen Post- und

'Verwaltung in Belgien abzuvrdncn.

Sie

Ausland.
« ^ ^ rreich-Angaru und Albanien.

rSierung her Donaumonarchie hält, wie der
toliln»? » fä*n Korrespondenz " von maßgebender

fickü gn, ilt wird, unbeschadet des gegenwärtigen
"■,P«t a>a"f Albanien bezüglichen Bestimmungen der

^esv«? llchafter-Reunion aufrecht. Die Regierung
-JNteto e*J gesonnen, an der Neutralität Albaniens

tzch. ^/waige widerrechtliche Eingriffe der benach-
fn  Aii«.n^aoten  in das durch Beschlüsse Europas

Nth iiipn̂ wiesene Territorium könnten daher unter
”hI' $te » . eine dauernde Besitzergreifung dar-

b».-,'"kgierung befinde sich auch diesbezüglich er-
m"

jo7 vur,t Wilhelm sein Land „auf i

> s S !fcf.tn  vollster Üebereinstimmung mit den Ab.
StA b„? ^ ' ischen Regierung.

|0 Fürst Wilhelm sein Land „auf einige Zeit"

rr« ' t UUD beiuue jrgr (eine gr . v ... .
cibNüs- ^ °"don meldet nämlich der Amsterdamer

,j “®& Essad Pascha von Athen nach Saloniki
J An ‘ Ob übrigens die Internationale Kontroll-

ftQoii'i iJe,n «Prätendenten " fertig werden wird,
\Ate \ ,9 ' da sämtliche Truppendetachements der
l K Ausnahme Italiens , wegen des Krieges

leinl öurückbeordert find.
? 'Abreise richtete der ehemalige Fürst eine

Nen *,on an  bas „edle und ritterliche Volk"
für V ln  ber er verspricht, „fern wie nah zu

^i Arbn «!? . Wohlfahrt " Albaniens . — „Arbeiten"

Sk dezc?..ikbenfalls Effad Pascha, allerdings nicht* OlirK̂ NffkN.
Ifh" der t le  Aufständischen erließen eine Prokla-
l7,,iili erklärten, daß nach der Abreise des

"Xo °n,niifr t,k für das Bestehen der Internationalen
j °ttlt>n|je* ^ hle und einen provisorischen Gou-

will porlamenkarischrekrulleren.
Lk̂ptember . Wie die Zeitungen melden,

worden, um eine parlamentarische
t, ^ wission zu bilden, an der alle Parteien
tj'ifi .Püing Sonar Law und der Vertreter
»ki,d'd be-/1HEnderfen . — Diese Schritte werfen von

Du,« "Endes Licht auf die Begeisterung für
CS Af di«? >n England . Ob der Kriegsminister
V * be.J e Weise seine in Aussicht gestellte halbe
% amoit̂ Mischen Volke herausbekommen wird.
C .tzAdau, iEihaft erscheinen. Vorderhand bildet, wie

gemeldet wird, der Kriegsgewaltige —
SIqkA  vn ^ ^ Ehe sich ausschließlich aus früheren

n«i "0  Studierenden zusammensetzen. Zittere,

^ #£tfSnr 4*np CCc»Einigkeit " In England.
Sep g ePtctnber. Im Unterhause kam es zu

^äerie wegen der Homerulesrage.

Premierminister Asquith sprach in versöhnlichem Sinne
und beantragte die Vertagung des Hauses bis zum
9. September . Er erneute die Versicherung, daß keine
Partei aus der Vertagung des innerpoiitischen Streites
Vorteil ziehen oder dadurch Nachteil erleiden solle. Der
Entschluß der Regierung, die Homerulebill und die walisischr
Kirchenbill rechtskräftig zu machen, sei unverändert . Da aber
die irische Zusatzbill eingebracht sei, wäre es unbillig, da»
Parlament zu vertagen, gleich als vb die Zusatzbill nicht
vorgelegt wäre. Die Regierung hoffe, in der nächsten Sitzung
Vorschläge machen zu können, die allgemein ,̂ wenn nicht
vollständige Billigung fänden. Der linionistensührer
Donar Law u»ler>lützke den Antrag und sprach die Hoff»
Uung aus , daß ein Streit vermieden würde. D>e Nation
würde denen, die den Waffenstillstand brächen, nicht leicht
vergeben. Redmond, der Führer der irischen No äonalisten,
forderte energisch, daß die Homerulebill Gesetz würde, was
auch immer aus der Zusatzbill würde. Ihm erwiderte der
Unionist Balfour mit heftigen Worten, es sei unmöglich,
die irische Frage ohne tiefe Bitterkeit zu erörtern, und es
sollte daher nicht versucht werden. Die Rede erweckte
große Erbitterung bei den Iren und den Radikalen, deren
zornige Zwischenrufe ein Echo bei den Unionisten
yervorriefen. Es war eine peinliche Szene . Seit lan¬
gem erregte keine Rede Balfours einen solchen Ausbruch
von Feindseligkeit. Als" Balfour während einer Rede
Waltons das Haus verließ, brachen die Radikalen in
lauten Beifall aus , als vb sie sich freuten, von seiner
Gegenwart befreit zu sein. Balfour war sichtlich von dem
Eturm der Leidenschaft überrascht, den seine Rede ent¬
fachte. Der Premierminister Asquith legte sich ins Mittel
und beruhigte das Haus durch die feierliche persönliche
Witte, eine so gefährliche Erörterung fallen zu lassen. Er
schloß mit den Worten : „Laßt uns einig bleiben, solange
wir können!"

«Ansschiießiich aus militärischen Erwägungen"
gründet sich, wie ein Telegramm aus Paris dem Lon¬
doner Reuter 'schen Bureau n.itteilt, der Beschluß der
französischen Regierung , die 'Regierung nach Borderiux
zu verlegen, da Paris der 'Mittelpunkt der Operationen
beider Armeen werde. Man glaube, daß Paris nicht
notwendigerweise ein unmittelbares Angriffsziel sein wird.
Paris solle„mit äußerster Hartnäckigkeit" verteidigt werden,
da ein Angriff natürlich möglich ist. Die letzten Ereig¬
nisse ließen ihn in naher Zukunft als unwahrscheinlicher¬
scheinen. aber die Verlegung der Regierung wurde für
nötig erachtet, um die notwendige Bewegungsfreiheit im
Laude zu bewahren.

Warum der Zar nach Moskau fuhr.
Vielfach konnte man diese Frage hören, als bekannt

wurde, daß der Zar bald nach Ausbruch des Krieges nach
seiner zweiten Residenz fuhr, um aber schon zwei Tage
später nach seinem stark befestigten Schloß Zarskoje Sselo
bei Petersburg — Pardon : Petrograd — zurückzukehren.
Jetzt weiß man Näheres über diese sonderbare Reise. Es
galt nämlich den Krieg gegen Deutschland als „heiligen
Krieg" zu weihen, um den religiösen Fanatismus der
Kosaken und Kazappen zu entstammen. Ein solcher
Religionskrieg muß aber vom Zaren , als dem Haupt der
Prawosslawnjikirche (d. i. der „rechtgläubigen" russischen
Staatskirche), in dem in der „heiligen" Stadt Moskau be¬
findlichen Kreml verkündigt werden. In einem solchen
„Religio»s"kriege aber ist dem „heiligen" Kämpfer zur
höheren Ehre Gottes jedes Brennen und Sengen , jede
Vergewaltigung wehrloser Frauen und jede feige Mord¬
tat noch eine verdienstvolle Handlung I Fürwahr ein
schönes Christentum!

Indische Truppen für Europa?
Die Wiener „Südslavische Korrespondenz" meldet aus

Konstantinopel : Die türkischen Blätter besprechen die An¬
kündigung der englischen Regierung, Truppen aus Indien
auf den europäischen Kriegsschauplatz zu werfen und sagen,
es sei erstaunlich, welches Uebermaß von Selbstvertrauen
die englischen Staatsmänner erfüllen müsse, wenn sie
angesichts der Stimmung im mohammedanischen Indien
ernstlich an solche Experimente denken sollten. Da
man aber annehmen müsse, daß die Engländer wohl
wissen, wie sie in Indien geliebt werden, so werde man
recht daran tun, wenn man die pompöse Ankündigung
der englischen5)eeresexpedition nach Europa für einen
Bluff echt englischer Art halte, der wohl nur den Bundes¬
genossen eine schöne Geste zeigen soll. Unter den Mo¬
hammedanern Indiens herrsche infolge der türkenfeind-
lichen Haltung Englands eine andauernde Erregung.
Wenn die englische' Flotte im Verein mit den russischen
Schiffen versuchen sollte, die Dardanellen zu forcieren, so
würde die Empörung der Mohammedaner Indiens auf
dem Fuße folgen.

Oer 3aps komm»?
Russischen Zeitungsmeldungen zufolge befindet sich

eine starke japanische Belagerungsartillerie auf dem Wege
nach dem europäischen Kriegsschauplatz. Sie soll jetzt die
Uralgegenden erreicht haben. — Eine ähnliche „Schreck"-
nachricht bringt auch das römische „Giornale ü'Italia"
aus Paris (!!!), nämlich, daß japanische Truppentransporte
nach Europa begonnen hätten. Laßt sie nur kommen die
schlitzäugigen Halbaffen aus Ostasien. Sie werden die
Erfahrung machen, daß mit den Deutschen nicht so leicht
fertig zu werden ist wie mit dem ihnen jetzt besreundeten
Rusjenpackt

dem Reiche.
Das eiserne kreuz . Der Kaiser hat nach einer Mek-

vung von W. T.-B. aus Karlsruhe dem Kommandieren-
den General des 14. Armeekorps Freiherrn v. H o i n i n g e n
gen . Huene  unter wärmster Anerkennung der geleisteten
Dienste und der herbeigeführten Erfolge in der Führung
seines Arnieekorps vor dem Feinde die Auszeichnung des
Eisernen Kreuzes 1. Klaffe verliehen. — Außerdem wurde
den beiden Fiiegerleutnants Zahn und Reinhardt
für hervorragende Leistungen im Luftkampfe das Eiserne
Kreuz verliehen.

Professor Theodor Weber f . Am Freitag starb in
Halle a. S ., 85 Jahre alt, der berühmte Pathologe Ge¬
heime Medizinalrat Prof . Theodor Weber. Ehrenbürger
der Stadt Halle. Er war der älteste Hallesche Universitäts¬
lehrer und Verfasser zahlreicher Werke. Seit 1904 lebte
er im Ruhestand.

Neues Papiergeld . Darlehenskaffenscheine im Be¬
trage von 1 und 2 Mars werden in diesen Tagen zur
Ausgabe gelangen . Nach einer im „Reichsanzeiger" ver¬
öffentlichten Beschreibung sind die Scheine zu 1 Mark
9,5 Zentimeter breit und 6 Zentimeter hoch. Sie bestehen

kräftigen Hadernpapier , das ein die ganze
Fläche bedeckendes, sich wiederholendes natürliches Wasser¬
zeichen in Form eines Vierpasses von etwa 8 Millimeter
Durchmesser enthält . Dieses fortlaufende Wasserzeichen ist
besonders gut sichtbar auf dem freien weißen Rande der
Scheine. Die Vorderseite zeigt einen zweifarbigen Unter¬
grund in rotvioletter und grünlicher Farbe , der in vielfach
verschlungenen Linienzügen und mit unregelmäßiger B^
grenzung. breit gelagert , das Mittelfeld ausfüllt . Recht»
und links befinden sich aufrechtstehende Ovale, innerhalb
deren auf rotoiolettem Grunde in grüner Farbe die Zahl 1
1» kräftiger Form und darunter das Wort Mark stehen.
Die Vorderseite hat in schwarzer Farbe und in deutscher
Schrift, zum Teil mit reich verzierten großen Anmngs-
buchstaben, folgenden Aufdruck:

- Dollshenskaffenschein.
Eine Mark.

Berlin , den 12. August 1914.
Reichsschuldenverwaltung, v. Bischoffshausen Warnecke

Vieregge Müller Roelle Dickhuth Springer
Darunter steht auf einem mit einem feinen Muster

ausgefüllten grünlichen Felde der Strafsatz. In der rechte»
oberen Ecke befindet sich auf einem fein gemusterten rot¬
violetten Felde die rote Nummer des Scheines, welche aus
einer Reihennummer und einer Stücknummer besteht.
Beide Zahlen find durch einen Punkt getrennt . Unten
rechts ist in roter Farbe und in annähernd runder Form
der Stempel der Reichsfchuldenverwaltung aufgedruckt.
Er zeigt den von der Inschrift Reichsschuldenverwaltung
umgebenen Reichsadler, rot auf weißem Grunde, sowie
unten eine rote 1 aus weißem Grunde und zu beiden
Seiten je eine weiße 1 auf rotem Grunde. Die untere
linke Ecke der Vorderseite trägt einen runden Prägestempel,
der innerhalb eines Perlrandes den Reichsadler mit der
Umschrift Reichsschuldenverwaltungenthält . Die Rückseite ist
in grünerFarbe gedruckt. DasMittelstückbestehtaus einem an¬
nähernd rechteckigen Felde mit abgerundeten Ecken und iftaus
vielfach verschlungenen Linienzügen gebildet. In der Mitte
ruht innerhalb des inneren Kreises der Reichsadler grün
auf weißem Grunde. Rechts und links grenzen Rosetten
an. die in der Mitte eine weiße 1 auf grünem Grunde
enthalten . Die vier Ecken der Rückseite tragen auf weißem
Grunde je eine kräftige 1. Zwischen diesen Zahlen be¬
findet sich auf den beiden kurzen Seilen des Saieines in
der Mitte das Wort Mart in deutscher Schrijt . Ueder
dem Mittelstück steht in gebogener Linie und in deutscher
Schrift das Wort Darlehenskassenschein und darunter ebenso
die Zeile Eine Mark.

Die Darlehenskassenschein, zu 2 Mark unterscheiden
sich von denjenigen zu 1 Mark durch die Zahl und ferner
durch folgende Merkmale : Das Feld, auf dem der Straf¬
satz steht, ist rötlich. Die rote Nummer des Scheines be¬
findet sich in der rechten oberen Ecke auf grauem Felde.
Der Reichsadler ist hell auf rotem Grund geprägt . Die
Rückseite ist in rötlicher Farbe gedruckt.

Einschränkung sranzüstscher predigten im Elsatz.
Die „Straßburger Korrespondenz" veröffentlicht folgende
sehr erfreuliche Bekanntmachung:

Die weitere Abhaltung von Gottesdiensten mit französischer
Predigt erscheint für die im deuffchen Sprachgebiet liegenden
Gemeinden ebenso überflüssig, wie das deulschc Empfinden ver¬
letzend. Ich bestimme daher, daß innerhalb des mir unterstellten
Korpsbezirks französische Predigten nur in den Gemeinden ge¬
halten werden dürfen, welche als zum sranzösischeg Sprachgebiet
zählend anerkannt worden lind.

Straßburg , den 30. August 1914.
Der stellvertretende kommandierendeGeneral.

Ritter Henlschel von Gilgenheimb.
Ausrechkerhalkim^ von Geschäfksbekrieben . Das

Königliche Garnisonkommando in Braunsberg  machtbekannt:
Es ist hier bekannt geworden, daß Kaufleute, Fleischer, Bäcker,

Banken und sonstige Gewerbetreibendeihren Betrieb, welcher für
das wirffchaftliche Leben der Stadt und Umgebung unbedingt not¬
wendig Ist, eingestellt haben oder in nächster Zeit einzustellen ge¬
denken. Das Gacnisonkommando macht hiermit bekannt, daß die
vorbezeichneten Geschäftsinhaber ihren Geschäftsbetriebaufrecht zu
erhalten haben, andernfalls sie gewärtig sein müssen, daß seiten»
der Militärbehörde ihr Geschäftsbetrieb aus ihre Kosten fortgesetzt
resp. wieder eröffnet werden wird.



Der Krieg nach drei Fronten.
Nancy und Maubeugc werden bombardiert.

' Großes Hauptquartier , 6. Septbr. Seine
Majestät der Kaiser wohine gestern den Angriffskämpfen um
die Befestigungen van Nancy bei. Bon Maubeuge sind
zwei Forts und deren Zwischenstellungen gefallen . Das Ar-
tillerieieuer konnte gegen die Stadt gerichtet werden . Sic
brennt an verschiedenen Stellen.

Ans Papieren , die in unsere Hände gefallen sind, geht
hervor , daß der Feind durch das Vorgehen der Armeen der
Generalobersten von Kluck und von Bülow nördlich der
belgischen Maas vollständig überrascht worden ist. Noch am
17 . August nahm er dort nur deutsche Kavallerie an . Die
Kavallerie dieses Flügels , unter Führung des Generals von
der Marwitz , hat also die Armeebewegungen vorzüglich ver¬
schleiert. Trotzdem würden diese Bewegungen dem Feinde
nicht unbekannt geblieben sein, wenn nicht zu Beginn des
Aufmarsches und Vormarsches die Fel d p o sts end ungen
zurückgehalten worden wären . Von Heeresangehörigen und
deren Familien ist dieses als schwere Last empfunden und
die Schuld der Feldpost beigemessen worden . Im Interesse
der arbeitsfreudigeu und pflichtgetreuen Beamten der Feld¬
post habe ich mich für verpflichtet gehalten , hierüber eine
Aufklärung zu geben.

Der Generalquartiermeister v. Stein.
Vorsicht bei Feldpostsendungen.

Berlin , 5. Septbr. Am 1. September ist in Frank¬
reich ein Lastautomobil mit zahlreichen Postsendungen für
das Felvpostamt des Gardekorps , sowie für die erste und
zweite Garde - Infanterie -Dioision und für die 19 . und 20.
Infanterie -Division aus bisher nicht aufgeklärter Ursache in
Brand geraten , wodurch sämtliche Feldpostsäcke vernichtet
worden sind. Es ist nicht ausgeschlossen, daß der Brand
durch . Selbstentzündung von Zündhölzchen oder sonstigen
feuergefährlichen Gegenständen , die in Feldpostsendungen ver¬
packt waren , entstanden ist. Aus Anlaß dieses Vorkomm¬
nisses wird darauf aufmerksam gemacht, daß Zündhölzchen
wie überhaupt alle durch Reibung , Luftzudrang , Druck oder
sonst leicht entzündliche Sachen mit der Post nicht versandt
werden dürfen . Durch Zuwiderhandlungen gegen dieses Ver¬
bot werden in erster Linie unsere im Felde stehenden Truppen
geschädigt, weil Sendungen mit leichtentzündlichen Gegen¬
ständen eine ständige Gefahr für die übrigen sehnsüchtig
erwarteten Feldpostsendungen bilden.

Die Dum -Dum -Geschoffe vor den Presse¬
vertretern.

Berlin , 6. Septbr. Heute hatten die hiesigen Preß-
oertreter Gelegenheit , eine Anzahl bei französischen Gefangenen
gefundener Dum -Dum -Geschoffe zu besichtigen, die ein Ver¬
treter des Kriegsministeriums oorlegte . Es befindet sich dar¬
unter ein Geschoß mit ausgehöhlter Spitze , offenbar maschiniell
hergestellt, das beim Aufschlagen den innern Bleikern aus¬
einanderspritzen läßt und somit als Explosivgeschoß wirkt.
Bei anderen Geschossen ist eine Zuspitzung und Einkerbung
der Spitze erfolgt , außerdem ist die Spitze schräg geschliffen,
damit das Geschoß nicht zentrisch eindringt , sondern eine
Reißwirkung ausübt . Die Barbarei der französischen Kriegs¬
führung wird durch diese Beweismittel klar beleuchtet.

Bei den deutschen Barbaren.
Eisenach , 4. Septbr. Mit militärischen Ehren wurde

heute ein im hiesigen Lazarett verstorbener französischer
Soldat , der seinen schweren Verwundungen erlegen war , auf
dem neuen Friedhof beerdigt . Der Feier wohnten zwei seiner
Kameraden , die seinen Sarg mit Blumen geschmückt hatten.

p
in französischer Uniform bei. Die Bcisctzung erfolgte neben
den 1870 hier beerdigten Franzosen . In seiner Grabrede
hob der katholische Geistliche hervor , daß der Verstorbene
dankbar und mit hoher Anerkennung der liebevollen und
gewissenhaften Pflege gedacht habe , die ihm von deutschen
Äerzten und deutschen Sanitätsmannschaften zuteil geworden
sei. Auch alle übrigen in der Kaserne untergebrachten franzö¬
sischen Verwundeten hätten nur Lobenswertes über ihre Ver¬
pflegung berichtet. Mögen sie alle, so schloß der Geistliche,
bei ihrer Rückkehr in die Heimat sich dessen erinnern und
wahrheitsgetreu ihren Angehörigen davon Kunde geben, damit
die Franzosen die Deutschen nicht nur fürchten, sondern auch
achten lernten.

Die Räumung Lembergs.
' Wien , 6. Septbr. Anitlich wird gemeldet: Am

3. September beschossen die Russen die in weitem Umkreis
u >n die Stadt Lemberg errichteten Erdwerke . Unsere Truppen
waren jedoch bereits abgezogen , um die offene Stadt vor
einer Beschießung zu bewahren , und weil auch operative
Rücksichten dafür sprachen. Lemberg dem Feind ohne Kampf
zu überlassen . Die Beschießung hatte sich somit nur gegen
unverteidigte Deckungen gerichtet. Die Armee Dankl ist
neuerdings in heftigem Kampf . An der sonstigen Front
herrscht nach den großen Schlachten der vergangenen Wochen
verhältnismäßige Ruhe.

Der Stellvertreter des Ehefs des Generalstabes
v. Höfer,  Generalmajor.

Einzug der französischen Regierung in Bordeaux.
Der römische Berichterstatter des „B . T ." entwirft von

dem Eintreffen Poincares und seiner Regierung in Bordeaux
folgendes Stimmungsbild : Der Einzug Poincarss in Bor¬
deaux nahm einen trüben Verlauf.  Eine unzählige
Menschenmenge hielt die zum Bahnhof führenden Straßen
besetzt. Die Männer waren ernst und still, die Frauen hatten
ein bekümmertes Aussehen , und viele, deren Brüder , Männer
oder Väter im Felde stehen, waren in Tränen aufgelöst . Die
Ankunft des Präsidenten wurde nicht wie sonst mit der
Marseillaise , sondern nur mit kurzem Trommelwirbel begrüßt,
doch brach die Menge bei der Vorbeifahrt in brausende
„Vive la .Fr an  ce "-Rufe aus . Poincare war so ergriffen,
daß er weinte . Die Pariser Blätter erscheinen jetzt in Bor¬
deaux in Form kleiner Flugschriften . Um den Mut der Be¬
völkerung zu heben, bestätigte Poincare den Notabeln von
Bordeaux sein volles Vertrauen auf den schließlichen Sieg
der Taktik . Frankreich sei nicht geschlagen, sein Heer sei
intakt . Die Blätter verkünden eine pathetische Erklärung
Asquiths , daß England den Krieg selbst 20 Jahre fortsetzen
würde , bis die englische Macht Deutschland vollständig nieder¬
geworfen hätte . Die englische Presse erklärt sich durchaus
mit den Vorsätzen der Regierung solidarisch.
Wie sich die französische Regierung in Bordeaux

einrichtet.
Bordeaux , 6. Septbr. (Nichtamtlich.) Die Stadt

ist sehr belebt, seitdem die Mitglieder der Regierung und
der gesetzgebenden Körperschaften, sowie zahlreiche Pariser,
deren Auswanderung aus Südwesten fortdauert , hier ange¬
kommen sind . Präsident Poincare wohnt in der Präfektur,
Ministerpräsident Viviani im Rathause , Kriegsminister Mille¬
rand im Generalkommando und der Marineminister Augagneur
in der Marinesanitätsschule . Die Botschafter haben in Bordeaux,
die Gesandtschaften in Arcachon Wohnung genommen . Es
kommen immer mehr Pariser hier an.
Russische Truppentransporte nach England?

Berlin , 6. Septbr. Nach einer von der National¬
zeitung wiedergegebenen Meldung der Kopenhagener Zeitung

Politiken sind in Stockholm Meldungen cmgcTa^
zufolge 250 000 Russen in Archangelsk eingcschm'
um in England an Land gesetzt zu werden . gj)

In Malmö meldet das Sydswenska Dagbla ^ ^
posten : Unser Korrespondent in Pstad (Schweden) "
mit : Ein schwedischer Dampfer aus England ist v .

m

ki
angekommen . Der Kapitän war in der Lage, e>
den Vorgängen in England mitzuteilen . Er croa^
während des Aufenthalts in Hartlepool von 5’ ^
Seite zu wissen erhalten hätte , daß große russisch? ‘
transporte während der letzten Tage in Birkenhaev, 0$
und Aberdeen an Land gesetzt worden wären . Die -^ „ ^ /
der Truppen , die von Archangelsk auf eng .
schiffen und Begleitung eines großen englischen & w
sich vollzogen habe , wäre glatt von statten se3 fl LftWjjJ
norwegischer Dampfer , der auf dem Wege nach r
war , wurde vom englischen Kreuzer angehalten E
deutschen Kriegsschiffen gefragt . Nach mehrfachen 1
soll die Zahl der russischen Truppen 60 000 ^ (ir
Mann betragen . Die Truppen sollen von kcn .00 % ,
Landungsplätzen mit der Eisenbahn nach Deoonp
Kanal transportiert worden sein, um von da au ^-sijrd̂.1s
und Cherborg in das nördliche Frankreich weiter i
werden . Alle diese Transporte vollzogen sich tn
Heimlichkeit.
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Russische Barbaren

lieber Scheußlichkeiten, die von den russiscĥ ^ d, ^
bei ihrem Verweilen in Ostpreußen verübt rvor *
wiederholt Mitteilung gemacht worden . 3 *6* . gjjflfj ™
Fülle des vorliegenden Materials von amtliches' ^ , E
Zusammenstellung gemacht worden , die zwar w y ^
wir schon mitgeteilt haben , von neuem schilder, »i ^
dem in ihrem ganzen Umfang veröffentlicht 0^; .^ iiir
das , was hier vorgebracht wird , durch amtliche b
zuverlässig beglaubigt ist. [I

Eine Reihe von Landräten sind ^
genommen und nach Rußland geführt worden. ~ fllls

i gezwungen worden , Vieh, ®
Lett t u<

land zu treiben . Von vielen Gendarmen deŝ ^

von Goldap seiwu vyuiuuy ycaiumiytai iumuui , , .-i im .,#
Kreise von Russen zusammengetrieben worden u

fehlt die Spur . Fest steht, daß ein Genda^ ,^ ^ ^
o -„ir„ Der .„fl#1!Kreise Pillkallen erstochen  worden ist. qw- m
Bilderweitschen wurde von den Russen gefange %,
Man hat gesehen, wie er auf einer ^
Eydtkuhnen gebracht wurde , dann ist
Seine Leiche lag auf dem Marktplatz

Die evangelischen Pfarrer  in KukoweN.
seri

der andere wurde schwer v ^ H
blt S, "T ”«» Ä

grabowa und in Szittkehmen , Kreis Goldap , t OT
den Russen Angaben über die S -̂tinnoen um,
zu machen. Sie wurden deshalb
Der eine ist tot,

in

Hoffnung auf Genesung in das Krankenhaus
gebracht.

In einem Dorfe im Kreise Pillkallen •- -
und Kinder  zusammen in ein Gehöft g« r j
tore geschloffen und das Gehöft in Br an

i» 1

Der Kampf um das Majorat.
Roman von Ewald Aug . König.

(Nachdruck nicht gestattet .)
(41

„Der Wald hat seit Jahren nichts eingebracht, " sagte der
Baron univirsch , „ich werde meine Anordnungen schon zu
vertreten wissen. Den Förster habe ich bereits entlassen , macht
mein Reffe noch andere dumme Streiche , so lasse ich ärztlich
feststellen, ob er die Geistesstörung seiner Mutter geerbt hat ."

Der Notar schüttelte mißbilligend sein graues Haupt.
„Sie werden damit nicht durchkommen, " sagte er, „wir

haben dieses gewagte Experiment schon einmal gemacht , ich
möchte nicht noch einmal mich damit befassen."

„Der Verwalter sagte mir , wirwürden auf einem kürzeren
Wege unsern Zweck erreichen, " erwiderte der Baron erwar¬
tungsvoll . „Sie könnten mir die nötige Erklärung geben . Wel¬
cher Weg ist es ?"

„Eifersucht , Herr Baron !"
„Drücken Sie sich deutlicher aus !"
„Wenn Baron Dagobert einen Nebenbuhler hätte —"
„Wie könne» Sie nur glauben , daß diese hochmütige Dame

linen andern Mann meinem Neffen vorzieben wird ?"
„Im übrigen will ich Ihnen nur sagen , daß ich für mein«

Person die besten Hoffnungen hege , dem Hasardspiel hat Ba¬
ron Dagobert sich schon ergeben —“

„Woher wissen Sie das ?"
„Aus sicherer Quelle !"
„Sie müssen diese Quelle nennen , wenn ich Ihnen Glau«

reu schenken soll."
„Erinnern Sie sich noch, daß damals der Sohn Ihres Ver¬

walters der Verführer lvar ?"
„Allerdings !"
„Jetzt ist dieser Herr der Bankier des Verführers , derjenige,

rer das Geld hergibt , um dem Verführer das Hasardspiel zu
:rmöglichen ."

„Und der Verführer selbst ?"
„Ist ein Graf Morray !"
Der Blick des Baroils ruhte starr , voll Erstaunen aus

rem alten Herrn.
„Graf Morray ?" wiederholte er. „Der Ungar , der mir

ror einigen Tagen einen Besuch machte ? Ist er ein Glücks-
:itter ?"

„Ich weiß das nicht, Herr Baron , es kann sein, uns küm«
wert das ja iveiter nicht . Jedenfalls ist er auf dem Felde
rer Verführung ein erfahrener Mann , sonst würde es ihm nicht
o rasch gelungen sein, alle guten Vorsätze Baron Dagoberts
iber den Hansen zu iverfen ."

Der Baron hatte sich vor dem massiven Schreibtisch nie-
rergelassen , er schüttelte nun auch mit einer mißbilligenden
Miene das Haupt und ziindete sich eine Ziaarre an.

„wcir wtu oas aues nicht gefallen, " sagte er mit einem
chweren Atemzug , „meinem Stolz und meiner Ehre wider«
treben diese Mittel , die, ehrlich gesagt , auf Betrug hinaus-
aufen ."

„Wenn ich das Glück und die Zukunft meines KindeS nicht
m Auge hätte , so würde ich selbst die Uebertragung deS
Majorats an den Erben beim Gericht beantragen und mit
siner Apanage mich begnügen ; welcher Zukunft geht dann aber
neine Tochter entgegen ?"

„So legen Sie alles in meine Hände, " riet der Notar in
rertraulichem Tone , „Sie brauchen sich um die Ausführung
richt zu kümmern , und int Falle des Mißlingens soll Sie
ieiu Vorwurf treffeii können ."

„Wenn das möglich wäre - "
„Es ist möglich ! Herr Baron !"
Die stahlgraneu Augen des Edelmanns ruhten durchdrin¬

gend auf dem hageren verschmitzten Gesicht.
„Um welchen Preis ?" fragte er.
„Für meine Person fordere ich nichts ; den Preis , dev

ich verlange , können Sie zahlen , ohne ein Opfer bringen
zu müssen.

„Mein Sohn liebt Baronesse Theodore , seine Liebe wird
nividert —"

„Nicht weiter !" unterbrach der Baron ihn rauh.
„Sie haben die Rechnung ohne den Wirt gemacht . Her,

Notar !"
„Daß ich nicht wüßte !" sagte der Notar scheinbar gleich¬

gültig , aber ans seinen halbgeschlvssenen Angen zuckte dich
ein Zornesblitz , „ich glaube , die Rechnung ist richtig kalku¬
liert ; Sie werden das nach richtiger Ueberlegnng wohl auch
sinden. Bedenken Sie wohl , wenn ich mich auf die Seite der
andern Partei stelle, wozu ich als Justitiar die Berechtigung
habe, dann iverden Sie bald nur auf eine schnrale Apanage
angeiviesen sein."

„Wie es auch kommen mag , einer Schurkerei mag ich das
Majorat nicht verdanken, " rief der Baron , von seinem Sitz
aufspringend ; „ich werde in eine solche Verbindung niemals
simvilligenl"

„Niemals ?" fragte der Notar mit scharfer Betonung.
„Nie !"
„Auch dann nicht, wenn Baronesse Theodore Ihnen sagt,

daß ihr Glück davon abhänge ?"
„Auch dann nicht ! Daß Sie überhaupt diese Frage au

wich richten können , ist mir unbegreiflich , Sie mußten doch
)ie Kluft kennen, die unsere Familien trennt ."

Der Notar hatte sich ebenfalls erhoben und nahm seinen
put.

„Ich hoffe, Sie werden sich das noch überlegen, " sagte
rr, „das letzte Wort wird in dieser Sache wohl noch nicht
gesprochen sein. Sollten Sie bei Ihrer Entscheidung behar«
:en, Herr Baron , dann würde ich als Justitiar der Familie
)ie Rechte des Erben Ihnen gegenüber nrit der strengsten
Veivissenhaftigkeit ivahren . Ich erivarie nun von Ihnen ein

_ 4
als die Eingeschloffcnen in höchste Not und ^
rieten , wurden die Tore geöffnet und die Veit ", f
Herausgelaffen . Auf dem Gutshofe in Szt > f
der alte Gutsbesitzer erschlagen.  Die A F
nötigt , den Russen Speisen und Getränke i _ tyl
alles aufgezehrt war , mußte sie in einer
russischen Soldaten mit aufgepflanztem
worden war , Spießruten laufen  u ^
schwer verletzt. _

oulett , indem Sie mir Ihre endgültige Entscĥ ' fv
len.“

if 1

Er verließ nach einer zeremoniellen « uj
binett ; der Baron stampfte zornig mit dem v
Jen. „

„Muß ich mir das von diesem Manne,ne "'
grollte er. „Er will mich zwingen , seinem v ^w .. „ vi' i uhu  miuj fljuwiyeu , ICII Yv .” t  r-
ter zu geben ? Nimmermehr werde ich Die|
- -lligenl " . .

Er wunderte langsam auf und nieder ‘ °
mit Thpnhnn » nirftt hnriiÖCC ^ Al* .Entschluß , mit Theodore nicht darüber zu m

-ine ruhigere Stunde abwarten ; heute toa ^^0 ! j,i",
und es stand ihm außerdem an diesem
Aerger bevor , er war entschlossen, am V {I)
Wald zu gehen , um sich zu überzeugen , .<̂ 1
ihre Arbeit begonnen . — DE , »ck": errven vegvnnLn . — , » x- ,

Mit der Büchse auf der Schulter ,
Weg zum Walde ein , er schritt an dem f
ohne ihn eines Blickes zu würdigen.

Einiae Arbeiter begegneten ihm , ,u

den.

Einige Arbeiter vegegneten ry>», m AJ"'
Stricke, er hatte jetzt keine Zeit , stch darum ^ jhrei» j
wollte vor allen Diirgen mit Röschen r

Eiiigaäö
sei

Der alte Förster empfing ihn am ^
mit sorgenvoller Miene . , . . «e ec- , W

„Sie wissen, was oorgefallen ist ? .. p^ eiltŝ ^ MÄz^
„Ich weiß es ." erwiderte Dagobert halteNr

„die Spivnin hat den verdienten Lohn g,el>
und meine Maina wissen, daß nichts n
kann ."

„Und wie soll das enden . Herr Bac ^ Aeit̂ jhiä^
„Mit dem Glück derjenigen , auf der« tt

das Recht sind, " sagte Dagobert , m ^ Ufitr
ins Wohnzimmer schritt . Er blieb am jhrhnttp ftrfir.rtt? ifirPtA tsth ''%yu « &mv"S \eitwfJ,K
Röschen hatte sich von »hre .a -sip
litz war todesbleich.

»,Jn Deinen Händen Geliebte , inu[ „.
d»ng , ob wir beide glücklich werden w jch jl>
bebender Stimme . „Ich liebe Dich,
mehr , als mein Leben , für Dich könnt , «gotef»
«nd Tod gehen . Vor Gottes und De« es
frage ich Dick : willst Du mein treue». ' , P ^ i!, L \'
werden ? Was auch kommen mag , Ros ) , jH
wanke und weiche nicht, zum Altar 9 / ^ ek
schreiten wir auch jetzt noch auf Dornen,

i

nen Lebenspfad mit Blumen bestreuen. at \\ ,,,
lieber und über alübend hatte sie s..- „«bren ^Ueber und über glühend hatte >>e .ggebr« ' „

Wimpern gesenkt, aber als er nun mit » ^s,
ihr näher trat , sank sie an seine Brust,
Augen traf ihn ein Blick voll beißer

Fortsetzung

iiiip
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Cjn , p
einem Doifc des Krciscs Stallnpönen wurden unter

^ , ffch Behauptung , daß aus bem Dorfe geschossen
W « ' eine Reihe von Bewohnern , darunter Frauen

nach vorheriger Marterung erschossen,
urden in dem Dorfe Schorellen im Kreise Piltkallen* %
l()ncn unter dem gleichen falschen Vorgcbcn nicder-

Radzcn haben die russischen Soldaten fast
. " " öcznndet,  svdaß im Augenblick fast das

H tet V n ^ ^tnmen aufging . Auf die unglücklichen
^e8  Dorfes wurde mit Hieb - und Schußwaffen

^ n* °e”- Getötet wurden in diesem Dorf zwei Männer
mauen , drei Männer werden vermißt.u

^ « !? * Vorfälle von Biord , Brand und Verwüstung
inhlreichen Grenzorten gemeldet . Beim Mord-

^ u ffen in der Weise vor , daß sie zunächst

5»tî Gehöfte als königliches Eigentum mit allen Vor-
?s>Ŝ / ^ nnnten , dann die Güter Wegnahmen und darauf

Kündeten . Bis zum 15 . August waren aus dein
fi| üj, r sechs Domänen , aus dem Pillkaller Kreise

Dörfer und Güter niedcrgebrannt.

rH ^ tz^ übSenden Schilderungen sind die Russen bei
^ Innereien ganz systematisch vorgegangen . Den
^a >id " niit Zündmaterial ausgerüstete Brand-

^nftenl x.0 s voran , welche die Häuser mit in Petroleum
p ^ «ĥ j^ ^ wämmen versahen und dann Brand anlegten,
ß jfuitt wurden die Bewohner zuvor aufgesordert , die

Zündmaterial
voran , welche die £

schwämmen versahen und dann Brand anlegten.
. wurden die Bewohner zuvor aufgesordert , die

Waffen . Mancher Kommandant ließ gelegentlich
^ V » stehen und beschränkte sich auf das Abbrennen
ii fefi Un^ Neunen . Die Vernichtung der Dörfer
v üelck!? ^ nter dem Vorwände vorgenommen , daß aus

her *cv ett  worden sei. In Wirkltchkichkeit ist dies nic-
ä5tn 'f , gewesen . Die in den westlichen Gouverne-

^Monierenden ' Truppen , besonders das Gardekorps,
» und ganzen die Grundsätze des Völkerrechts

* zu haben . Gelegentlich warnten solche
Äti p 5 die bei früheren Durchzügen eine ihren
^ »t^ !!stbrechende Aufnahme gefunden hatten , Pfarrer
^ «UL» ft nor den Grausamkeiten ihrer eigenen später

" Kameraden.

> ^ Zur Besetzung Reims.
^Aksk̂ tzung von meims ist zunächst zu bemerken,
H,7» An "pistadt des Arrondissements Marne mit etwa

».^ °hnern sofort nach dem Kriege von 1870/71
Nt h»x®°fen  mit zwölf starken Forts versehen und
Jt1«U| Deutende „Lagerfestung " verwandelt worden
z?» San ,man <n Frankreich stets große Hoffnungen

° «ufm». es  Krieges mit Deutschland gesetzt hatte.
^«er-Mger ist also die Tatsache , daß die franzä-
.ilnfĝ nung diese Werke vor der Ankunft der Deut-

bj, ^ geräumt haben , ähnlich wie vor etwa einer
di, ^ " nordwestlich gelegene Festung Lille . Hai
>n .^ " nzösische Regierung irgendeinen abenteuer-
^riff, geheckt, eine Umgehung der deutschen Heere,

V 1’i' ttt»* " ücken? Bei der Neigung der Franzosen zu
StNenfh Un*) Ueberraschungen wäre ja dergleichen nicht
ViU®«Uf f?r* .Oder sollte die Bestürzung und Ver-
VJN » Seite bereits so sehr überhand-

istskn , daß die Kraft zum Widerstand einfach
Oder braucht man alle nur irgendwie noch

bi» , puppen zu einer Konzentrierung vor Paris,
^j ^ tzte Entscheidungsschlacht zu riskieren . Mag

Vm  Util »' . tB'e ii >m wolle , man wird unfern General-
' > ,e,;e braven Truppen „erzbereit " finden wie

'̂ >N. A Die Vorgänge In Löwen.
NhVtMl September . Belgien verbreitet amtlich eine

«r,? ng der Vorgänge , denen die Stadt Löwen
I.V Deutsche Truppen seien durch einen Aus-

u? er Pen zurückgeworfen und von der deutschen
^ l  w °?ens  irrtümlich befeuert worden . Dadurch

» ßömen entstanden.
^Säifthpn Lle beweisen einwandfrei , daß die Deutschen

n,Dfp. Ausfall zurückgewiesen haben . Während
>. kit>,s/nor Antwerpen erfolgte in Löwen an vielen

E ^ liê steUos organisierter Uebersall auf deutsche
<'V^ r 3u !»' na ^ bem bereits über 24 Stunden scheinbar
Stfu^obn.v ei)r  Zwischen den deutschen Truppen und den

angebahnt hatte . Der Uebersall traf
ifahj ' ute ein Landsturmbataillon , also ältere,
Jj' s§tqfJ e .f * Familienväter , ferner zurückgebliebene
>pichen ^ bines Generalkommandos sowie Kolonnen.
kV irth»OPten zahlreiche Verwundete und Tote,
VAd , ». 3 die Ueberhand durch neue mit der Bahn
Mih PlQb " bpen, die bei der Einfahrt und auf dem

st»t»rt 8euer empfangen wurden,
bqj, Gchung über die Einzelheiten ist im Gange.

^ veröffentlicht werden.
!,? !>» Eist, ^ it des vorstehend Mitgeteilten ist über
' ^ z»ikeyx. drhaben . Das Rathaus ist vor der Feuers-

(?ß » weitere Versuche zu löschen, blieben

ih ' r ViJ! lic,,s  in deutschen Händen.
fhterst
ätzten

er»

iS  V i»k satter der Londoner „Times " meldet
ha0'̂ Dietnr0 Operationen in Nordfrankreich:

!>Molche -, " L-. murde ausgegeben , und Amiens
Md . stunden . Nachdem ein blutiger Kampf

“wn ^ beti  Engländer aus La Fere zurück-
ltt ,9en0J! Maren , wurde dieses Fort von den

i^Äi c;stspn. Der dreitägige Kampf bei Amiens
vVh ^ o bepunkt in einem blutigen Treffen bei

Erfolg wieder auf deutscher Seite war.>k ^ !vrg wieoer aus veuiscyer « ene war.
i,Äk > Idet . Mge » stck) in guter Ordnung zurück." —
!'tNn . 1‘•Pcth -n londoner „Daily Chronicle ", daß

!° dak> stst) schon bei Ereil zeigten und sogar
l, stw b .Mr Kanonendonner bereits in Paris zu
1. k*.** o 1 Dürfte _ s l_ : _ - s; AUnd schließlich bringen die
!ik\ .°ffijie (ji n0 News " eine Central -News -Depesche,

An , Zensurbureau zugelassen wurde , des
ftdpiifbe u;°9ne von den verbündeten Truppen

^deMfislb'p» iDvulogne -sur-Mer liegt an der nörd-
' Küste des Aermelkanals ;. direkte Schiffs-

:et es  mit der englischen Südküste .)
im Seegefecht bei Helgoland?

Qtn' zg Ureter des „New York Herald " mel-U . . . . . .
,Mlv»n August zwei stark beschädigte englische

Vikgz-stih x- ' der holländischen Küste gesichtet wur-
stYMiff, ^?n Torpedobootzerstörer und ein größe-

von anderen Fahrzeugen ins
waren.

Nm * Zeitu^ " ^ ung in England.
nyz „Sydsoenska Dagbladet " in Malmö

nb an der schwedischenSüdküste meldet.

herrscht in den englischen Häfen große Furcht vor der deut¬
schen Flotte ; in Hartlepool würden jeden Abend vor den
Docks Xor  eboiietje ausgespannt . Die Nervosität wegen
der deutschen Minen an der britischen Küste sei unbe¬
schreiblich ; außerhalb des Tyne feien an einem Tage fünf
Fahrzeuge in die Luft geflogen , drei englische und zwei
fremde . Die Rekrutenanwerbung für die britische Armee
gehe langsam vor sich; in einer Stadt von 70 000 Ein¬
wohnern hätten sich nur hundert Mann gemeldet , größten¬
teils Strolche und andere heruntergekominene Menschen.
In England herrsche strenge Zensur ; das Volk erfahre
den wirklichen Zustand auf dem 51riegsschauplatze nicht.
Niederlagen der Engländer würden von den Zeitungen
als Bagatelle hingestellt . Im großen und ganzen herrsche
wenig Begeisterung für den Krieg . In mehreren gratzen
Industriegebieten liege die Arbeit dartrieder.

yanvel uno ivandel In Paris.
Dem Pariser „Matin " zufolge befinden sich ln Parle

600 000 Arbeitslose . Der Andrang von flüchtigen Parisern
auf den dortigen Bahnhöfen sei ungeheuer , und die Be¬
hörden begünstigten den Auszug durch Einstellung zahl,
rercher Sonderzüge.

Lokales unn Provmes.
jf .Herborn , 8 . September . Der Verkauf unserer

Extrablätter,  deren Erlös für die hiesige Sanitüts-
kolonne bestimmt war , hat zu Unzuträglichkeiten für Mit¬
glieder der Sanitätskolonne geführt . Um nun weiteren , der
im Auge gehabten guten Sache zum Nachteil dienenden Ge¬
rüchten von vornherein die Spitze abzubrechen , haben wir
uns entschlossen , den Ertrag aus den Extrablättern zur Deckung
der uns durch Uebermittlung der Kriegsdepeschen vom Wolff-

Büro erwachsenden , nicht unbedeutenden Kosten mit zu ver¬
wenden . Sollte sich ein Ueberschuß ergeben , was zweifellos

der Fall sein dürfte , so soll dieser natürlich einem wohltätigen
Zwecke , deren es in der jetzigen schweren Zeit noch so viele
gibt , zugeführt werden . — Wir wollen auch hier einem
längst gehegten Wunsche Ausdruck geben , nämlich daß unsere
Extrablätter gleich nach Bekanntwerden einer neuen Nachricht
in unserer Geschäftsstelle a b g e h o l t werden möchten zur
schnellsten Weitergabe an unsere Leser und Freunde , denen
ein Bote nicht immer zur Verfügung steht . Wir werden
aber nach wie vor dafür Sorge tragen , daß alle wichtigen
Nachrichten vor unserer Geschäftsstelle , am Rathaus sowie
an den sonstigen bekannten , am meisten sichtbarsten Stellen
allerschnellstens öffentlich zum Aushang gelangen.

—• Die 14 . Verlustliste ist nun ebenfalls einge¬
troffen und *sind nun Listen von R' r . 9 bis einschließlich IN
in unserer Geschäftsstelle zu haben.

— Bei der tziestgen Lnndesbunkstelle hat sich
in dankenswerter Weise ein hiesiger Herr bereit erklärt , für
einige Darlehen , die arme würdige Personen aufnehmen
wollen , um ihre im Felde stehenden Angehörigen zu ver¬
sichern , Bürgschaft  zu leisten . Hoffentlich bleibt es nicht
bei dieser einzigen  Meldung.

— „ Raffäuische Kriegsverstcberung . " Die
seitens des Regierungsbezirks Wiesbaden unter Zusicherung
eines namhaften Zuschusses (auch die Landwirtschaftskammer
Wiesbaden und der Verein nassauischer landwirtschaftlicher
Forstwirie haben bereits einen Betrag von zusammen 2 000 Mk.
gezeichnet ) zum Besten der Hinterbliebenen einheimischer
Kriegsteilnehmer ins Leben gerufene „ N a s s a u i s ch e K r i e g s -
Versicherung auf Gegenseitigkeit für den Krieg
1914"  hat überall großen Anklang gefunden . Arbeitgeber,
voran der Bezirksverband , haben ihre ins Feld -gezogenen
Angestellten und Arbeiter , einzelne Vereine , besonders Arbeiter¬
und Kriegervereine , ihre in Betracht kommenden Mitglieder,
Gemeinden ihre ausgezogenen Gemeindeangehörigen versichert.
Es ist zu erwarten , daß in Erkenntnis des großen patriotischen
und gemeinnützigen Zwecks dieser neuen Einrichtung sich noch
viele sinden werden , die dem gegebenen Beispiel zum Wohle so
vieler Hinterbliebenen folgen werden . Welche große Bedeutung
der Nassauischen Kriegsversicherung zukoinmt , ersteht man
schon daraus , daß auf das Vorgehen des Regierungsbezirks
Wiesbaden hin andere Landesteile (Rheinprovinz , Provinz
Westfalen , Großherzogtum Hessen , Regierungsbezirk Kassel,
weitere werden voraussichtlich noch folgen ) die Errichtung
analoger Einrichtungen nach dem Muster der Nassauischen
Kriegsversicherung beschlossen haben . Die hin und wieder
aufgetretene Meinung , daß die Versicherten bezw . deren Hinter¬
bliebene bei der Nassauischen Kriegsversicherung , weil „ auf
Gegenseitigkeit " beruhend , zu Nachschüssen herangezogen werden
können , ist , wie uns die Direktion der Nassauischen Landes¬
bank mitteilt , vollständig unrichtig . Nachzahlungen etc . sind
gänzlich ausgeschlossen . Ueber die nähere Einrichtung der
Kriegsversicherung verweisen wir auf die überall angeschlagenen
Plakate , und die heutige Bekanntmachung der Direktion der
Nassauischen Landcsbank im Annoncenteil dieses Blattes.

— Unentgeltliche Verteilung von deutschen
Bildknrten an die Mannschaften . Unter den in
den Kasernen versammelten Mannschaften der Hamburger
Regimenter ließ die Buchhandlung des Deutschnationalen
Handlungsgehilfen -Verbandcs mehrere Tausend ihrer Künstler¬
postkarten „ Deutsche Art " , mit kernigen Versen und Sprüchen
deutscher Dichter und Denker und Darstellungen von den
Matern Kutzer und Volkmann überreichen . Die Karten , die
so recht der hochgemuten Stimmung des Augenblicks ent¬
sprachen , wurden von den Vaterlandsverteidigern mit Jubel
entgegengenommen.

— Verbreite nicht Gerüchte ! Welch schlimme
Wirkungen falsche Gerüchte ausüben können , zeigen ver¬
schiedene Fälle von nervösen Störungen , die in den letzten
Tagen dadurch hervorgerufen worden sind . Da hört z. B .,
wie uns aus einer württembergischen Oberamtsstadt berichtet
wird , eine Frau von 5000 Deutschen , die bei Mühlhausen,
wo auch ihr Mann steht , gefallen seien . Ihr nächster Ge¬
danke ist : Mein Mann ist unter den Gefallenen ! und der
Schrecken darüber wirft sie nieder . Welche Verantwortung
laden doch die auf sich, die jedes schlimme Gerücht , das
ihnen der Wind zuwcht , leichtgläubig weiter verbreiten!
Ist nicht solches Umeinandertragen von unbeglaubtgten Un-

glücksbotschafte'n ein Zeichen von Feigheit , ist cs nicht cinc
Grausamkeit gegen die, welche Angehörige draußen im Felde
stehen haben ? Hervor jetzt mit den Besonnenen und
Mutigen!  Der ruhige , tapfere Mcnsck, redet von Hiobs¬
botschaften, solang sie nicht bestätigt sind, gar nicht, und
wenn sie bestätigt sind nicht viel . Er trägt , was einmal
geschehen ist, ohne viel Worte . Ihr Fronen ober und Mütter,
die ihr Männer und Söhne draußen stehen habt , geht nicht
aus die Suche nach Neuigkeiten ! Ihr kehret von bru »teilten
Gängen mit schweren Herzen heim, lim dann eine Stunde
später erkennen zu müssen, daß ihr euch grundlos habt das
Herz schwer machen lassen. In stillem Glauben und Hoffen
der Arbeit nach gehen, das behütet vor unnötigen Sorge»
und Aengsten, das erhält das Herz stark und fest.

— Stuttgarter Lebensvertzctzerungsbank
a . G . ( Alte Stuttgarter ) . Bekanntlich hat auf
2 . Oktober ds. Js . der Vorstand der Sttittgarter LebenSver-
sicherungsbank a . G . <Al >e Stuttgarter ) eine außerordentliche
Generalversammlung einberufcn . Ter Versammlung wird,
wie ebenfalls schon angekündigt , eine Aendcrung der Vor¬
schriften über Versicherung gegen Kriegsgefahr vorgeschlagen
werden, wonach in jede bisher bei der Bank abgeschlossene
oder künftighin von ihr zu nbernehniende Lebensversicherung
bis zu Mk. IOOOoO  ohne alles weitere auch die Kriegs¬
gefahr ein geschlossen  sei . Inzwischen hat , und zwar
am 25 . August, der Aufsichtsrat der Bank über den Vorschlag
beraten und dem Vorstand seine unbedingte Zustimmung erteilt.

Wetzlar , 0. Sept. Der Bürgermeister hat den Höchst¬
preis für Kartoffeln auf 5 Pfennig das Pfund , im Zentner
4,50 Mk. festgesetzt. Darüber hinausgehende Forderungen
werden mit Geldstrafen bis 3000 Mk . oder mit Gefängnis
bis zu Vs Jahr bestraft . Unter Umständen wird die Ver¬
kaufsstelle geschlossen, und der Vorrat zu festgesetztenHöchst¬
preise übernommen . Dieser Preis ist durch Anschlag an
jedermann sichtbarer Stelle im Verkaufsräume bekannt zu
geben. Die Marktpreise für das Pfund Butter sind auf
1,10 bis 1,20 Mk ., für Eier auf 9 Pfg . das Stück festgesetzt.
Das Publikum wird gebeten, dem Bürgermeister von jeder
höheren Preisfordernng Kenntnis zu geben.

Maris.
Anno achtzehnhundertsiebzig — Laut rief Frankreich in

die Welt : — „ Eher alles geht zu Grunde , — Als Paris,
die Lichtstadt , fällt . " — Doch die Erde blieb bestehen , —
Nur die stolze Hauptstadt siel, — Siegreich ein zog bald
der Deutsche , — War damit am Kriegesziel . — Wieder
schauen Deutschlands Söhne — Von den Höhen auf Paris,
— Alle Freude ist geschwunden — In dem Seme -Paradis.
— Heute läßt man fein das Schreien : — „ Nein , Paris,
das kriegt ihr nicht !" — Denn man weiß , es nimmt der
Deutsche , — Was er erst mal hat in Sicht . — Aus ist jetzt
die große Rolle , — Die Paris so lang gespielt . — Jetzt
diktieren ivir die Mode , — Deutschland ist es . das befiehlt.
— Unsere Schnuteken , die Brummer , — Sind der Seine
nickt mehr fern , — Und beginnen sie zu sprechen , — Dann
sinkt jeder Hoffnungsstern . — Eilt , Pariser , auszuschwatzen
— Euch , so lang es noch am Ort , — Ihr versteht beim
Mörserkrachen — Bald nicht mehr ein einzig Wort . —
Seht schon flattern licht die Fähnchen — Unsrer deutschen
Reiterei : — Unter ihrer Rosse Hufen — Da bricht Frank¬
reichs Glück entzwei ! Georg Paulsen.

Neueste Hochrichten.
(Amtliche Telegramme aus Wolff 's Telegraphenbüro in Berlin .)

Maubeuge hat kapituliert!
40 000 gefangene Franzosen , darunter
4 Generäle , 400 Geschütze und vieles

Kriegsgcrät in unseren Händen.

Großes Hauptquartier , 8 Septbr.
Maubeuge  hat gestern kapituliert.

40000 Kriegsgefangene , darunter vier
Generale , 400 Geschütze und zahlreiches

Kriegsgerät sind in unsere Hände ge¬

fallen.
Der Generalquartiermeister v Stein.

Meildurger MetterdienÜ.
BorauSfichtliche Witterung {fit Mittwoch, den 9. Sept.

Meist noch heiter , doch strichweise Gewitterbildung,
Temperatur wenig geändert.

Für die Schriftleitung verantwortlich : K . Klose , Herborn.

von Nr . 0 dis einschließlich 19
sind eingetrosfen und werden in unserer Ge¬
schäftsstelle abgegeben.

Der Verlag
des „ Nassauer Bolksfrenad"

Herborn , Kaiserstraße 22 .



ser öperreichW'ru^Me Lriegsschauplatz«
Seit vielen Tagen kämpfen zwischen Lemberg und

Lublin gewaltige Truppenkörper der österreich-ungarischen
Armee gegen numerisch weit überlegene russische Truppen-
niassen. Teilweise haben die Oesterreicherbereits glänzende
Erfolge erzielt, nur bei Lemberg werden sie noch arg be¬
drängt , doch steht zu hoffen, daß sie auch dort bald einen
durchschlagendenErfolg erringen werden. Ihre unver¬
gleichliche Tapferkeit hat einen solchen auch vollauf ver¬
dient. Bewundernd verfolgen wir Deutschen die Nachrichten
über das mutvolle Ringen unsere» Bundesgenossen.

Eine gefahrvolle Seereise.
Mit welchen Gefahren und Schwierigkeiten heute eine

längere Seereise Dank öen britischen Seeräubern ist da-
von gibt ein sprechendes Beispiel die Schilderung 'eines
deutschen Scyisfsarztes, der kurz vor dem Ausbruch des
Krieges nach Amerika gereist war und auf der Rückreise
durch den Ausbruch des Krieges überrascht wurde. Dr.
Vath schildert >m . Hanauer Anzeiger" seine Rückreise wiefolgt:

Unsere Abfahrt sollte an dem Tage stattftnden, als
wurde, daß die Mobilmachung in Deutschland

beschlossen sei Infolge dieser Nachricht mußten die
deutschen Schiffe Zurückbleiben und wir Deutschen ver¬
suchten nun, mit einem neutralen Dampfer die Ueberfahrt
anzutreten . Ein skandinavischer Dampfer nahm über¬
haupt keine Deutschen mit, ein Italiener , der aus unserer
Notlage offenbar Kapital schlagen wollte, forderte hohe

schließlich war es der Kapitän des holländischen
Schiffes „Potsdam ", der versprach, uns heil nach Rotter¬
dam zu bringen.

S , fuhren wir «m 15. August, abends 6 Uhr, von
Boston ab, vorbei an den deutschen Dampfern, die uns
Mlt »Hurra I" begrüßten . Unser Dampfer war vollgefüllt
Ml » deutschen , österreichisch -ungarischen uud holländischen
Reservisten. Die Fahrt ging glatt vor sich, als wir am
Montagabend gegen V-6 Uhr an der Scilly-Insel im
Kanal zwei Kriegsschiffe, ein englisches und ein franzö-
Mches, gewahrten . Der französische Kreuzer bog aber ab.
als er sah, daß der Engländer uns in Empfang nahm.
Der englische Dampfer „Diana " gab dann Signale , worauf
unser Dampfer stoppt«. Der Engländer ließ ein mit zehn
bewaffneten Matrosen und einem Offizier bemanntes Boot
zu Wasser, die an Bord unseres Schiffes kamen. Nachdem
der Offizier eine Stunde lang mit unserm Kapitän ver-
handelt hatte, verließen die Engländer das Schiff und wir
glaubten schon, der Sache enthoben zu sein, mußten aber
gewahren, daß uns der Kreuzer folgte und uns nach dem
Hafen Falmouth bugsierte.

Bon diesem Hafen aus spielten vier Scheinwerfer, die
die ganze Hafenfläche und die Schiffe taghell beleuchteten.
Wir blieben bis zum nächsten Morgen an Bord . Um
/2 *j Uhr früh wurden wir aus den Betten getrommelt

und um 8 Uhr erschien̂ ein englischer Major mit dem
Befehl, daß sämtliche deutschen und österreichisch-ungarischen
^ ^ "^ angehörigen das Schiff verlassen müßten. Bor dem
schiff lagen große Kähne, um die Leute aufzunehmen,
wahrend der Major mit dem Kapitän am Fallreep stand
und die Papiere prüfte. Jeder , der sich nicht als Ange¬
höriger einer neutralen Macht ausweisen konnte, wurde
heruntergebracht. Bis nachmittag 4 Uhr wurde der letzte
Reservist, im ganzen 480 Mann , eingeladen uud an Land
geschafft. Hierbei spielten sich die schrecklichsten Szenen ab.
So wurde u. a. ein offensichtlich kriegsuntaualicher Mann
von seiner in kränklichem Zustand befindlichen Frau

hinweggerisfi'n und fortgeLracht, während die Frau Krämpfe
bekam. Schließlich wurden nach einem ziemlich sechs
Stunden dauernden Spezialverhör die,Frauen und Kinder,
20 Aerzte, vier Geistliche und die Angehörigen der neu¬
tralen Nationen freigelassen.

Wir blieben noch die Nacht über im Hafen und konnten
beobachten, wie die Verteidigungswerke des Hafens be¬
festigt wurden. Am andern Morgen , nachdem ein Lotse
an Bord gekommen war, um uns durch die Minenfelder
zu bringen, verließen wir den Hafen und fuhren in der
Richtung nach Dover. Auf der ganzen Fahrt konnte man
entlang der englischen Küste kleine Bewachungsdampfer
sehen, die die Minen beobachten usw. In der Nähe der
Kreidefelsen von Dover kam wieder ein englischer Kreuzer
in Sicht, wir stoppten und der Engländer brachte unser
Schiff 7‘/2 bis 8 Meilen nach Deals zurück und schrieb
uns einen neuen Kurs vor, weil wir in das Minenfeld
geraten waren, Nachdem wir in die Nordsee eingesahren
waren, war von englischen Schiffen nichts mehr zu sehen.

Jeder Beschreibung spotten die Lügennachrichten, die
in Amerika über Deutschland verbreitet wurden. Es hieß,
die „Gäben " und die „Breslau " seien gekapert worden,
vor Lüttich Hütten wir 35 000 Mann verloren, General
Emmich sei gefallen, der Deutsche Kaiser habe einen Selbst¬
mordversuch begangen. Tausende deutscher Deserteure seien
nach Holland gegangen, die Offiziere zögen französische
Uniformen all, um sich zu drücken, die deutschen Soldaten
seien am Verhungern, sie lebten nur von rohen Kartoffeln,
rösteten französische kleine Kinder und verzehrten sie,
Deutschland würde von der Bildfläche verschwinden. Diese
Nachrichten wurden tatsächlich geglaubt. Erst in Holland
hörten wir über die wirkliche Lage unseres Vaterlandes ."

Aus aller Welt.
Englische Rekrutierung . Aus London berichtet man

der „Frankfurter Zeitung " : Die Rekrutenwerbung in Eng¬
land nimmt eine für unser Empfinden zirkusmäßige Form
an. Nicht genug damit, daß der Premierminister Asquith
und Bonar Law ein Propagandameeting veranstalteten,
durchreiten jetzt phantastisch gekleidete Damen
im Herrensattel den Hydepark mit Plakaten , die die Auf¬
schrift tragen : „Zögert nicht, zu den Waffen für König
und Land zu gehen." — Und trotzdem scheinen recht viele
noch zu „zögern." Warum nur?

Kaiser Franz Zosepys Sorge sür die Arbeitslosen.
Wien, 4. September . Kaiser Franz Joseph hat für die
durch die gegenwärtigen außerordentlichen Verhältnisse
arbeitslos Gewordenen in Oesterreich 100 000 und für jene
Ungarns gleichfalls 100 000 Kronen gespendet.

Cholera in Warschau . Nach einer telegraphischen
Meldung aus Warschau ist dort die Cholera ausgebrochen.
Es sollen bereits über 100 Erkrankungen und zahlreiche
Todesfälle zu verzeichnen sein.

Ein Norweger über die deutsche Tatkraft . In
Christiania fand dieser Tage in der Universität die Im¬
matrikulation der jungen Studenten statt. Dabei hielt
Universitätsprofessor Gerhärt Gran  vor den Stu¬
denten eine Ansprache, in der er unter anderem aus-
führte : Man kann seine Sympathieen und Antipathieen
haben, wo man will — in einem trifft sich die ganze
Welt in diesen Tagen : in der erstaunten und
hingerissenen Bewunderung der deutschen
Tatkraft,  die überwältigt . Diese gewaltige Tüchtig¬
keit beruht vor allem darauf , daß kein anderes Volk s«
durchsetzt ist von Wissenschaft, wie das deutsche. Man
hat viel von dem preußischen Kriegsgeist gesprochen. Ab^
darin stehen die Preußen sicher hinter vielen Völkern Afri¬
kas und Asiens zurück, und nicht darauf kommt es im
modernen europäischen Kriege an . sondern auf die Wissen¬
schaft, diese imponierende Genauigkeit,  die fast
unfehlbar ist. Jeder Knopf trifft seine Leitung und
jede Leitung führt nach der Zentrale . Diese wunder¬
bare Organisation ist, fast dem Hirne gleichend, kom¬
pliziert : ein unübersehbares Netz sich kreuzender und
gleichlaufender Bahnen , von denen jede nach der ihr
bestimmten Station hinführt und die sämtlich zu dem
gemeinsamen Ziele gehen» das ihr Bestimmungsort
ist. Es ' ist oft verächtlich gesagt worden, der preußische
Soldat fei zu einer bloßen Nummer herabgesunken.
Das ist falsch. Nummern wären im gegenwärtigen Kriege
wertlos . Jeder Leitungsdraht führt schließlich zu einem
»oividuell bewußten Willen, der beseelt ist von dem Geist

^ .lenr-yast r7.uig7sit, von d:m
Dt'Aeußerste voll bewußt zu tun, da der geringl^

unheilvoll ist, von dem Kameradschastsgefühl
meinjumen Vaterlandsliebe . Das kommt alle*
Liese Organisation müssen wir bewundern, diese
energie, mit der ihr Grund gelegt ist, diese ." 1,R
liche Konsequenz, mit der sie durchgeführt ist.
alle Nationen von den Deutschen zu lernen. p
sein Lob eines Ausländers können wir Dem !)
zufrieden sein.

Die Lotterivictschask im belgischen Heers. ^
gischen Truppen haben sich, wie von deutscher ff
umwunden anerkannt wurde, heldenmütig oerl j»
sie sich von den deutschen Soldaten überwältig «
und für die schnelle Ueberwindung des belgffa-̂ jW
standes war sicherlich die klägliche Vorbereiiusig. v,

entscheidend als der Mut der belgm Mzuges mehr entscheidend
baten . Daß in der belgischen Ärmeeverwalluvg
Dinge nicht in Ordnung waren, geht unter andere ™
nur Äoit orfnfnfpn ß-.nthliffimnpn ßill £5 rJtilfffLvor einiger Zeit erfolgten Enthüllungen eines - oaiainir.(fij
tes hervor, wonach zahlreiche höhere Offiziere
verschiedene Zwecke erhielten, die ganz und 9ar nt)erfS|
waren . So erhielten manche Generäle und «IDie; *
ziere Bezüge für den Unterhalt von t
gar nicht besaßen. Ein belgischer Generalle t
hat Anspruch aus sechs Pferde, für die er Ast ^
Zuschuß von 500 Franks erhält, im giiD*1
Franks bezieht, und ein Flügeladjutant , der ^ 1g
täten für sechs Pferde bezog, besaß nicht nu . M
einziges Pferd, er hatte überdies eine Ordov» °0i)tr
bei sich, deren Aufgabe es war, diese sechs
jenen Pferde zu warten l . . . ' .«j, \

Geistesverfassung des französischen
Pariser „Matin " veröffentlicht nach einer A ' »-8
W. T.-B. den Brief eines , französischen « o (ii
scheinlich eines Angehörigen des befestigten ^
Paris , welcher interessante Schlaglichter aULet öf J
Verfassung des französischen Volkes wirst. .. L je
sagt : Den Soldaten wird Zuversicht fur , c tf"*
eingeflüßt, aber es gibt zwei Umstünde, rve > r
fallen. Als unser Bataillon auf Eilmars»)^ | ,
Strapazen durch die Ortschaften kam, 4^ I" j#
Leute immer ernste Gesichter, traurige »b ^
Stirnen und führten die Taschentuch' D V
Augen. Es gebt doch kein ii*}
sagten dazu die Soldaten . Die Soldaten -
Stolz und Freude in den Krieg ziehen ^ 1
mit einem Lächeln selbst im Tode, Rber^ ^ ,
wollen wir auch bei
drinnen bleiben. Die

n .... — flo,[
>ei anderen sehen. mwJJP
ie Truppen brauchen elnê v' ^

versichtliche Begrüßung beim Durchzug. allen
die Soldaten der Anblick all' der schmächtigenJ )p| l_u _ . . iS m-»en oe»welche wie hungrige Hunde nach den Resten
haschen. Bei den Ouartieren fallen die Reihe . D“
Frauen auf, welche die Ueberreste der Suppen ^ ejn<F
der Brotration Weggeworfene zusammenjuch ' mJK, v
se. welche das Herz zerreißt. Der Briefschrewe ^
es denn keine öffentliche Armenunterstuv j
Frankreich, keine Liebesgaben» kein Geld f . stiehl
frohgemut, verlangen aber, daß es nicht /
Frauen gebe, welche weinen, und hinter uns ,^ e> u
hungern . — Im Vergleich zu diesen „ 00 **11>5
gegenwärtige man sich nun die H a l t u n
sche n Volkes.  Da wird wohl endlich
die bisher das Gute nur im Auslande zu n $
sich zugunsten Deutschlands ändern , " Ze»
mungswürdigen Zustände auch in jaM jp
geschloffen sind..u 11. •i |ihv. . . ..

Englische Furcht vor deursche« ve>"
itärische Mitarbeiter der „Times" fd} re' atA/dß in«fn Naabladet " anfnfnp? Wenn «P

<"• bl

Wenn
werden,
daß diean

die U
militärische
svenska Dagbladet " zufolge:
Vermutung nicht imstande sein
schlagen, wird die Folge sein, oag j
schiffstationen an der belgischen Küste,
richten werden, wodurch sie über die &^ v -ck'»
englischen Flotte unterrichtet werden und
angreijeif können."

Der auf den 9. September 1914 anberaumte Ver¬
steigerungstermin der Immobilien der Eheleute Robert
Faulfeit zu Uebernthal wird von Amtswegen auf¬
gehoben . i

Herborn , den2. September 1914.
Königliches Amtsgericht.

Bekanntmachung.
sveisidierun

Danksagung. auf MW für den Kries 1914.
Für die uns erwiesene herzliche

Teilnahme bei dem Hinschoiden unsers
lieben Vaters , der Schwester Elisabeth
für ihre liebevolle Pflege des Ver¬
storbenen wührend seines Krankseins,
für die vielen Kranzspenden , Herrn
Pfarrer Encke für die trostreichen
Worte am Grabe , sowie dem Krieger¬
verein für die dem Verblichenen er¬
wiesene Ehrung sagen herzlichen Dank

Sinn , den 7. September 1914
Die trauernden Hinterbliebenen

In deren Namen : Hf . Simon.

Errichtet unter Zuficherung eines namhaften Zufchuffes
durch den.Bezirksverband des Regierungsbezirks Ŵiesbaden zu Gunsten
der Hinterbliebenen einheimischer Kriegsteilnehmer.

Der Anteilschein kostet 10 Mk. Es können sür jeden Kriegsteilnehmer bis zu
20 Anteilscheine gelöst werden. Die eingehenden Gelder werden an die Hinterbliebenen
der gefallenen Kriegsteilnehmer nach Verhältnis der gelösten Anteilscheine verteilt.

Falls die Verluste unter den verficherten Kriegsteilnehmern
nicht größer fein werden wie im Kriege 1870/71 , werden auf jeden
durch den Tod fälligen Anteilschein voraussichtlich 350 Mk . verteilt
werden können. Sind die Verluste geringer, dann erhöht sich dieser Betrag, sind sie
größer, dann erniedrigt sich der Betrag.

Irauen, verstchsrt Gure Männer,
Jäter versichert Kure Söhne,

die im Aelde flehen!

Einige tüchtige Schlofier,
die im Bau von landwirtschaftlichen Maschinen, speziell
Dreschmaschinen, durchaus erfahren sind, für sofort
gegen hohen Lohn gesucht.

»I. I?. Jaeobl , G. m. b. H.
Eisengießereiu. Maschinenfabrik, Hennefa . d./Sieg (Rheinl.) .

Arme würdige Personen, die ihre im Felde stehenden Angehörigen versichern
wollen, über Barmittel oder geeignete Bürgen jedoch nicht verfügen, wollen sich schriftlich
bei der Direktion der Naffauischen Landesbank in Wiesbaden oder den zuständigen Landes¬
bankstellen melden.

EL-
Direktion der ifassaaisehen LandesM.

Ausgabestelle der Anteilscheine und Auskunftserteilunz: bei der Naffauischen
Landesbank, den Landesbankstellen und allen sonst kenntlich gemachten Annahmestellen.
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